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Von der Idee bis zum Produkt – 
das ist insbesondere im Maschinen- 
und Anlagenbau ein langer Weg, 
der über unterschiedlichste Projekt-
phasen läuft. Dabei fristet die Vor-
planung vielfach ein Schattenda-
sein. Eigenentwickelte Datenbank
lösungen und reine Grafik-Systeme 
bieten nur unzureichende Unterstüt-
zung für einen durchgängigen Pro-
zess. Was braucht also ein univer-
selles System, damit der Prozess 
durchgängig wird?  

Das Engineering ist heute 
geprägt durch die Vorgabe von 
Standards und Normen, die 
sich jedoch in erster Linie auf 
Aufgabenstellungen in Projektphasen 
wie Detail-Engineering oder 
Ausführungsplanung konzentrieren. 
Referenzkennzeichen für Bauteile 
und Vorgaben für Fertigungs

unterlagen sind sehr detailliert über 
Normen und Standards definiert 
und sorgen bei der Anwendung für 
entsprechend strukturierte Prozesse, 
die durchaus auch interdisziplinäre 
Aspekte haben können. So sind 
z. B. das Aussehen und die Inhalte 
von Schaltplänen für Elektro- und 
Fluidtechnik durch entsprechende 
Normen konkret vorgegeben und 
auch das interdisziplinäre Zusam-
menwirken über mechatronisch 
orientierte Referenzkennzeichen 
ist geregelt. Wenn man allerdings 
in die frühen Planungsphasen 
schaut, dann verliert sich die Spur 
von eindeutigen Vorgaben und 
Standards recht schnell. 

Wichtige Fragen
Wann werden in der Vorplanung 

welche Informationen erfasst? Wie 

sind Eigenschaften und Informati-
onen konkret zu benennen? Wie 
können bereits im Prozess der Vor-
planung Engineeringdaten erfasst 
und dokumentiert werden?

Diese Fragenstellungen sind in 
vorplanungslastigen Industrien 
und Branchen – beispielsweise 
Gebäudeautomatisierung oder MSR-
Technik – über Standards zumin-
dest teilweise definiert. Auf Basis 
dieser Vorgaben wurden Spezial
lösungen geschaffen, die den Pro-
jekteuren eine auf die Aufgabenstel-
lung zugeschnittene Arbeitsumge-
bung bieten und somit in der kon-
kreten Branche gute Dienste lei-
sten. Allgemeingültige Ansätze und 
dazu passende Systeme, die auf-
grund einer eher generischen Natur 
auch in der Breite der Aufgabenstel-
lungen im allgemeinen Maschinen- 
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und Anlagenbau eingesetzt werden 
können sind rar. Die oben genannten 
Spezialwerkzeuge lassen sich häu-
fig nicht für allgemeine Planungs-
ansätze verwenden, da sie darauf 
nicht ausgerichtet sind und nur für 
spezielle Workflows oder Daten-
strukturen gelten.

Was also, wenn ein 
allgemeines, universelles 
Planungswerkzeug benötigt 
wird?

Dem Ideenreichtum von Inge-
nieuren sind hier kaum Grenzen 
gesetzt. Selbst eine kleine Daten-
bank entwickeln ist häufig die erste 
Idee, wenn es um das Sammeln von 
Daten geht. Ein Mitarbeiter entwi-
ckelt beispielsweise eine exakt 
auf die individuellen Bedürfnisse 
angepasste Datenbank-Konfigura-
tion. Diese muss er künftig pflegen 
und mit der Zeit wird aus der klei-
nen Datenbank eine immer umfas-
sendere Lösung. Häufig endet diese 
Eigenkreation in einem ‚Datengrab‘, 
das nicht mehr gepflegt werden kann 
und aufgrund der Komplexität nicht 
mehr zum Einsatz kommt. Die Folge: 
Es muss wieder ein neues System 
aufgesetzt werden.

Mangelnde Durchgängigkeit 
- undurchsichtige 
Planungsprozesse

Excel ist Stand heute das am häu-
figsten genutzte System, um Engi-
neering-Daten zu sammeln, sofern 
keine eigene Datenbank-Lösung 
entwickelt wird. Bereits mit Bord-
mitteln bietet die Tabellenkalkula-
tion einige Möglichkeiten, um Infor-
mationen übersichtlich zu erfassen, 
zu verwalten und auch kontinuier-
lich zu detaillieren. Aber wie gestal-
tet sich hier die Weitergabe in nach-
gelagerte Projektphasen wie Detail-
Engineering und Fertigung? Hier 
stoßen die betrachteten Lösungs-
ansätze häufig an ihre Grenzen. Die 
Tabellen werden zum Zeitpunkt ‚x‘ 
übergeben, vielfach nur als ausge-
druckte Tabellen. Die Konsequenz: 
Daten werden nicht weiter gepflegt, 
veralten zunehmend und die Pro-
jekteure übernehmen die Informa-
tionen in der Regel manuell in die 
Engineering Werkzeuge, die im Detail 
Engineering zum Einsatz kommen.

Ein weiterer Ansatz zur Projektie-
rung in der Vorplanung ist der Ein-

satz von Grafik-Tools (reine CAD-
Systeme, Visio), mit denen gra-
fische Übersichten als Planungs-
grundlage erstellt werden. Die hier 
hinterlegten Informationen stehen 
dann als Zeichnung allen Projekt-
beteiligten zur Verfügung. Leider 
gestaltet sich auch hier die Weiter-

gabe der Informationen ins Detail-
Engineering als aufwendig. Häufig 
nutzen Automatisierer einen Aus-
druck aus der Mechanik, um ihre 
Komponenten einzuzeichnen und 
so zumindest einen Überblick über 
die Maschinen-/Anlagentopologie 
zu bekommen.

Alle genannten Methoden haben 
den Nachteil, dass die in den jewei-
ligen Systemen erfassten Informa-
tionen in den nachgelagerten Pla-
nungsphasen nicht wiederverwendet 
werden. Die Folge ist ein entschei-
dender Bruch in der Datendurchgän-
gigkeit. Es entstehen zusätzliche Auf-

Mit Eplan Preplanning P&ID werden Anlagenübersichten inklusive ihrer PLT-Stellen verwaltet; auf Wunsch 
auch unter Verwendung von Makrotechnik.

Durch die Eplan Plattformtechnologie lassen sich Daten aus allen Projektierungsphasen übernehmen und 
dort über den gesamten weiteren Projektierungsprozess anreichern, verwalten und weiter verarbeiten.
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wende und die Qualität in der Pro-
jektierung leidet. Selten sind die auf 
diese Weise erstellten Dokumente 
oder Datensammlungen auch spä-
ter Bestandteil der abschließenden 
Dokumentation und bieten damit im 
Lebenszyklus der Maschine/Anlage 
kaum einen Vorteil.

Konkrete Anforderungen
Was aber sind die konkreten Anfor-

derungen an Systeme und Lösungen, 
die das Projektieren in der allgemei-
nen Vorplanung erleichtern wür-
den? Was muss ein System erfüllen, 
das in frühen Projektphasen einge-
setzt werden kann und zudem eine 
Durchgängigkeit in weitere Projekt-
phasen ermöglicht? Ohne Zwei-
fel: Auch in der Vorplanung müs-
sen Daten erfasst, dokumentiert 
und verwaltet werden. Potentielle 
Systeme benötigen eine große Flexi-
bilität und sollten unterschiedlichste 
Planungsmethoden gleichberech-
tigt unterstützen. Das gilt für gra-
fische Planungsansätze genauso 
wie für tabellen- oder eher struk-
turorientierte Arbeitsweisen. Idea-
lerweise kann im System je nach 
Status oder Anforderung beliebig 
zwischen den Methoden gewech-
selt werden oder auch parallel in 

den unterschiedlichen Sichtwei-
sen projektiert werden. Wichtig ist 
auch die Offenheit zum Datenaus-
tausch, um beispielsweise Aktor-/
Sensorlisten, Motor- und Kompo-
nentenlisten oder Signallisten aus 
ersten Konzeptphasen einzubinden. 
Ebenso müssen einmal im System 
erfasste Daten exportiert, ergänzt, 
verändert und wieder importiert 
werden können. Nur dann ist aus-
reichend Flexibilität im Datenhand-
ling und in den Arbeitsabläufen vor-
handen. Durch Ex- und Import von 
neutralen Formaten können auch 
Abteilungen und Bereiche mit ein-
bezogen werden, die nicht auf das 
Vorplanungssystem aufsetzen.

Individuelle Konfiguration 
zur Ablage der 
Informationen

Ergänzend zur Flexibilität in Bezug 
auf die Arbeitsweise muss ein idea-
les Vorplanungssystem vor allen Din-
gen die Möglichkeit bieten, interne 
Datenstrukturen und verwaltete 
Eigenschaften individuell zu konfi-
gurieren. Nahezu jedes Unterneh-
men hat für Objekte und Eigen-
schaften in der Vorplanung unter-
schiedliche Begriffe und Definiti-
onen. Nur wenn das Vorplanungs-

system diese nahezu 1:1 abbilden 
kann, wird es sich im Prozess eta-
blieren. Das spielt insbesondere 
eine wichtige Rolle, wenn vorhan-
dene Daten per Import übernom-
men werden sollen. Dann kann in 
der Tat ein 1:1-Mapping erfolgen 
und Anwender finden sich in ihrer 
eigenen „Welt“ wieder – kennen also 
die Bedeutung und die Inhalte aller 
Eigenschaften und Objekte.

Auch unvollständige 
Informationen müssen 
erfasst werden können

Die wichtigste Anforderung an ein 
universelles Vorplanungssystem ist 
jedoch die Möglichkeit, Daten auch 
in unterschiedlichen Umfängen und 
insbesondere auch unvollständige 
Informationen erfassen und verwal-
ten zu können. Wenn es z. B. zu 
einem Förderbandantrieb zunächst 
einmal nur einen Platzhalter geben 
soll, der nach etablierter Nomen-
klatur die Bezeichnung ‚Bandan-
trieb Typ A‘ trägt, dann muss das 
System diese grundlegende Infor-
mation verarbeiten können. Suk-
zessive können später detailliertere 
Informationen hinzugefügt werden, 
bis der Antrieb im Sinne der Vorpla-
nung vollständig beschrieben ist. Ob 
diese Informationen durch erneu-

ten Import, durch Zuweisung einer 
Aggregatvorlage oder eben durch 
manuelle Ergänzung hinzukommen, 
ist dann abhängig von der individu-
ellen Arbeitsweise des Projektierers.

Ganzheitliche 
Engineering-Lösung

Idealerweise ist das Vorplanungs-
system Teil einer ganzheitlichen 
Engineering-Lösung. Dann können 
bereits in der Vorplanung – der frü-
hesten Projektphase – erste Daten 
erfasst werden, Schritt für Schritt 
ausdetailliert werden und ab einem 
bestimmten Reifegrad in das Detail-
Engineering durchgereicht werden. 
Werden z. B. Vorplanungsobjekte je 
nach Ausprägung mit einer Strom-
laufplan- oder Fluidplan-Vorlage ver-
sehen, kann dieser Plan gegebe-
nenfalls sogar automatisch erstellt 
werden. Durch die Integration der 
Planungsdaten in den gesamten 
Engineering-Prozess sind die Daten 
auch Bestandteil der Gesamtdoku-
mentation und können somit in spä-
teren Lebenszyklen der Maschine 
oder Anlage sinnvoll genutzt werden. 
SPS IPC Drives, 
Halle 6, Stand 210

 �Eplan
www.eplan.de

Mit Eplan Preplanning Professional lassen sich Maschinen- und Anlagenübersichten übersichtlich darstellen.


